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Vorn Kriegsschauplatz .
Dresden , 13 . Sept . , Morgens . (W .T . ) EincrPttvatdepesche des Dresdener '

ournals zufolge hat Prinz Ge »rg von Sachsen , als derzeitiger komman -

^render General des 12 . Armeekorps , am 2 . Sept . vor Sedan folgenden
^ acsbefehl erlassen : Ein entscheidender Sieg ist gestern von den dcut -

A Waffen über die französischen erfochten worden . Das sächsische Ar -

^Mrps hatte das Glück, hierbei die wichtigste, aber auch die schwierigste
' Cifa Hpzabc zu lösen . Es hat dieses mit der oft bewährten Ausdauer und
, , ^ ferkeit gethan . Zn dem Ruhm von St . Privat gesellt sich der von

' •* £ Jioncelle und Daigny ; viele Trophäen befinden sich in unseren Hän -

st de», sie werden unseren Nachkommen von den Tchaten vor Sedan am

kllht >. Sept. 1878 erzählen . Ich danke allen Offiziere « , Unteroffizieren und
*!

Mannschaften für ihr ruhmwürdiges Verhalten . Zch traure mit ihnen
die beklagenswerthen großen Opfer ; aber sie sind für unser deutsches

Vaterland mö für die Ehre der sächsischen Armee gefallen . Georg Her -

jog zu Sachsen .
'* (Feier des großherMglichen Geburtsfestes in einer Parallele . Aus

^ jXc änw> Pttvstbrief .) Schon am Tege zuvor mußten wir Abends 8 Uhr
Tag ^ in die Parallele und dsfelbst heillos arbeiten, natürlich unter anhaltendem
1! Kogckegc« des Feindes . Die ganze Nacht hindurch ertönte das Mahn -

1^ 0. „ Bombe !"
, sobald ein feindliches Geschoß Heranpfiff, und wir wa -

‘ ' - ,m dem Walle so n«he, daß wir im Mondschein ganz gut die Straßbur¬
ger ««f den Wällen umherspazieren sehen konnten . Erst gegen Morgen
legten wk uns ein wenig in den Schmutz und schliefen. Bei Tage ging
dü Arbeit von Nsnem los , W .ir mußten vom Eisenbahndamme die
schienen losmaches und in unseren Batteriebau transportiren . Ein müh -
ifas Geschäft , von dem meine Schultern lauge zu erzählen wußten . Als
M mn 11 Uhr zu Mittag gespeist hatten , versammelte unser Leutnant
tie ganze Mannschaft ( ich möchte beinahe sagen : „ auf dem Deck "

) im
««dorgrunde der Batterie , wo er eine kleine patriottsche Ansprache
tzK und mit einem Hoch auf den Großherzog endete , das von
fct Mannschaft mit Begeisterung wiederholt wurde . Das hörten aber

“ • «wi die Straßburger ; denn kaum waren wir wieder an unsere Arbeit

izen is^ M8«tVgen und eben im Begriff , eine Schiene auf den Rücken zu nehmen ,
i . ÄerA
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Men die Granaten derart über unsere Köpfe , daß wir die Schiene
M lassen und

^
uns eine Weile im Batterieban verkriechen mußten .

Md dieser Zeit eröffnete die preußische Riesenmörserbatterie , die neben
mserige » aufgestellt toc , ihr furchtbares Feuer , so daß wir durch die
Ittge _ Erderschütterung ganz mit Sand beworfen wurden . Der Mit¬
verging unter fleißiger: Arbeit und vorsichtigem Verkriechen und mit

!>hm die Geburtstagsfeier , von der wir früher glaubten , mir würden sie
«̂ unal im Manöver beim -feurigen Markgräfler feiern .

— lieber den Fortschritt Deutschlands in der Kriegsmethode schreibt
lie Spen . Ztg . : „ Es keß sich voraussetzen , daß die Leitimg und Ver¬
wendung kolossaler Heeresmassen , wie sie jetzt die Operationsfelder be-

jtotai , daß die Benutzung 'der Eisenbahnen und der Telegraphen , ferner
|& © nfüfjrunß der Präzisions - Kanone und des HinterlLdungsgcwchrs
wf die völlige Umgestaltung der alten Taktik hinwirken werde. Es ist
[Sar, daß unter den neuen Verhältnissen fe Vorwärtsbewegung der In¬
fanterie - und Kavallettemafsen in möglichst konzentrirter Form , um durch
tie Wucht .

eines vereinteren und wiederholten Stoßes die feindliche
sichlachtlinie zu durchbrechen , den heutigen Waffen gegenüber eher ein

Mttel ist , geschlagen zu morden , als einen Erfolg davon zut ragen . Der
rcußische Generalstab hat -sich zuerst über die Bedingungen einer neuen
ilkük klar gemacht , und es ist ein wissenschaftlicher Fortschritt der Kriegs -

[fcaft, dem vornehmlich unsere Heere 1866 , wie 1870 ihre Siege ver-
llen . Das Neue und Interessante in der deutschen Taktik ist die um¬
sende Anlage des Aufmarsches , nie auf einer Straße oder wenigen

IPorallelstraßen, sondern .immer mit der Aussicht auf Ueberflügelung des
stegners ; der Aufmarsch führt niemals (wo es das Terrain und die
lMsechtsbedinzungen irgend -zulassen ) im engen Raume konzcntttrte Mas -
ll« vorwärts , er hält nur darauf , daß die auf mehreren Linien anrückcn -
M Kolonnen die Fühlung unter sich Gehalten und daß sie auf dem
fdchlachifeldr zur Zufarmnenwirkung kommen . Tiefe Taktik gestattet allen
4« chengattunzcn , je nachdem es das Terrain zuläßt , cinzugrttfen , sie
»•Wirt dem mörderischen Feuer niemals zu ausgedehnte Fronten , zu tiefe
t « lonnen , und sie ist jedesmal sicher , in konzentrischem Angriffe und
Mer der Weckung des Kreuzfeuers , und indem sie die Flanken und den
« Len deS Feindes bcbrccht , Verwirrung und Vernichtung in die Kolori¬

ts
-deS Gegners zu schleudern . Dazu -gehören freilich wohlorientirte

[
■ia « penfüf)rer„ welche die geographische Lage sich wohl eingevrägt haben ,

. . (Der Krieg gegen Frankreich . New -ll)ouk-TimeS .) Die unmittelbaren
M^ an deS in Europa wüthcnden Kampfes mögen seyn , wie sie wollen ;
* es Frankreich durch verzweifelte Anstrengung gelingen kann, den sieg-

l« ch« r Gegner wieder zurück zu drängen ; ob NaprleonS Thron gestürzt
Jjfc eine provisorische Regierung ausgestellt wird ; ob Preußen geneigt ist ,
rtrtedcii zu machen um den Preis von Elsaß und «Lothringen ; ob diese
"Ergänz andere unerwartete Ereignisse in Folge der großartigen , gläm-
Nben Waffenthotten des deutschen Heeres die Welt iu Erstaunen setzen,

bleibt gewiß und leuchtet hervor aus dem nebelhaften Dunkel der
Zukunft - eine neue Macht wird an die Spitze der Zivilisation treten . —

Vorrang unter den europäischen Völkern haben sich von je die Herr -
'p n streitig gemacht ; doch am erbittertsten bekämpfte sich auf dem Fest-
^ Frankreich und Deutschland . Erstcres die geringere Zahl durch kric-
sMchen Muth ersetzend. Letzteres in sich selbst vielfach zerklüftet und zer-

■l% en. Dieselben Schlachtfelder , auf denen jetzt der wuchtige Zweikampf
jj 8rt

’
°d)len ^ ftnd seit Jahrhunderten getränkt vom Blut der Edel -

lftkn ihrxg Volkes . Nie aber stand so, wie heute , Deutschland vor seinem
'kgnu : ein einig Volk von Brüdern . Dem größten Feldherrn seiner Zeit ,

Verein mit einem sich frei fühlenden Volke , war es gelungen ,
I^ rtsschland zu besiegen und Frankreich den ersten Platz unter Europas
l? chkeru zu erkämpfen . Der Sturz Napoleons brachte England an die

'che , bis Rußland , durch die massenhafte Zahl seiner Einwohner und
mcht zu verachtendes Heer , ihm den Rang streitig machte . Während

^ / chlverfloffeneu fünfzig Jahre ist England mählig im Ansehen gesun-
»chßland hak durch den Krimkrieg und durch Schwierigkeiten im Jn -

I» u seine Stellung eingebüßt , und bis zum Siege von Sadowa nahm
IW toie^er durch zunehmenden Wohlstand und kriegerischen Ruhm
Fr» « ■

" Naug in Europa «in . Sechzehn Jahre lang , bis 1866 , stand
0 ankrerch unbestritten an der Spitze der Zivilisation . Doch wie man auch

siäkt^ ^ " den Fähigkeiten des französischen Volkes anerkennen mag , so
doch nicht läugnen , daß sein Einfluß den schlimmsten Seiten der

I« r- d
^ °n

.zugewendet wurde . Stehende Heere , eine geknechtete Presse,e despotische Negierungsform bezeichnen seinen Weg . Sey es in Jta -

dazu gehören ferner Truppen , die auch im Feuer die Ruhe nicht verlie¬
ren , und da bei uns Offiziere und Soldaten diese wichtigsten der mili¬
tärischen Eigenschaften haben , so läßt sich mit ihnen eine solche Taktik
durchführen ; die Franzosen möchten es wohl weniger im Stande sehn .
Wir sehen die durchgreifenden Wirkungen dieser Strategie und Taktik bei
dem glänzenden Aufmarsch der drei Armeen zur Offensive auf französi¬
schem Boden , wir sehen sie speziell verwerthet bei Wörth ; sie entwickelt
ihre großen Resultate am 18 . August westlich und nördlich von Metz ,
indem am Abend das königlich sächsische Armeekorps den rechten Flügel
der französischen Annee aufrollte ; deutlicher und großartiger ist sie aber
niemals aufgetreten , als bei dem Abschluß der Schlachten um Sedan .
Die Schlachten um Sedan mit dem Resultat der Waffenstrecknng von
14 Infanterie - , 5 ' /» Kavalleriedivisionen nebst Artillerie und Train ,
nachdem in der Schlacht vom 1 . September allein 30,000 Gefangene
gemacht worden waren , werden in der Kriegsgeschichte für immer eine
der glänzendsten Stellen einnehmen . Sie sind in ihrem ganzen Verlauf
eine der ausgezeichnetsten Illustrationen der neuen deutschen Taktik . Um
nicht zu sehr ins Einzelne zu gehen, nehmen wir nur die Angaben unse¬
res Königs in seinem herrlichen Briefe vom 3 . September über den letz¬
ten Tag zur Grundlage . Gewaltige Märsche der vergangenen Tage und
Kämpfe der meisten Truppentheile haben am Abend des 31 . August und
am 1 . Sept . früh die deutschen Truppen in solche Stellungen gebracht,
daß ihre Wirkung eine wahrhaft konzentrische auf Sedan und dessen
Umgebung werden mußte . Nehmen wir eine Spezialkarte zur Hand , so
haben östlich von Sedan , von Süden nach Norden , ihre Stellung : Erstens
ein bayerisches Korps bei Bazeilles , südöstlich von Sedan ; eine halbe bis
dreiviertel Meile nördlich von Bazeilles die Sachsen beiLaMoncelle und
Daigny ; die Garde rückt auf das eine halbe Meile nördlicher gelegene Gi -
vonne . Im Norden von Sedan nehmen ihre Stellungen zu St . Menges
und Fleigneux das 5 . und 11 . Korps ein, eine Meile von Sedan entfernt . Bon
diesen Stellungen aus macht die Maas einen scharfen Bogen , in welchem
sic von einem nördlichen Lauf plötzlich abbiegt in einen südlichen und dann
westlich geht . An diesem Lauf nach Westen liegt Donchery , von Württem -
bergern besetzt , und vor diesen steht eine Kavalleriedivision . In der Front
gegen Sedan , also südwestlich von der Festung , stehen Bayern . Bon
diesen im Westen u . Süden aufgestellten Truppen gedeckt, hat eine große
Batterie gegen die Front der Festung das Feuer begonnen . Man kann
sich keine korrektere Stellung für eine konzentrische Wirkung und für die
Entwickelung aller Waffengattungen denken. Der Feind mußte erliegen .
Auch war es gar nicht möglich , daß der mit in Sedan eingeschlossene
Napoleon entrinnen konnte . Die Ansicht , die wir mehrfach lasen ,
er habe die Wahl gehabt zwischen Flucht nach Belgien und Ergebung ,
ist ganz unrichtig . Der Anfang der Schlacht am 1 . September beginnt
mit einem Kampfe um Bazeilles , dann um Balan , der fast den ganzen
Tag dauert , indem Haus für Hans genommen werden muß . Unter einem
gewaltigen Geschützkampfe gewinnen auf allen Seiten die Deutschen Ter¬
rain . Die Franzosen vertheidigen sich in eingeschnittenen Schluchten und
Wäldern . Vom Norden Sedans her werden den Franzosen die Dörfer
Jlly und Floing obgenommen . Der Kreis , auf dem sie sich behaupten ,
wird immer enger : ihre aufgelösten Bataillone fliehen aus den Wäldern
und Dörfern . Ihre Kavallerie macht noch vergebliche Attaquen auf das
vom Norden vordringende 5 . deutsche Korps . Die französische Infanterie ,
Kavallerie und Artillerie drängen sich in die Stadt und nächste Umge¬
bung zusammen . Jetzt spielt die erwähnte große Batterie gegen die Stadt ,
und hierauf erfolgt die Uebergabe . Es ist die neue Taktik, wie sie an
dieser Schlacht auch für den Kriegsunkundigen sich ganz deutlich darstellt ,
der Deutschland seine großen Erfolge neben den übrigen trefflichen Eigen¬
schaften unserer Armeen zu danken hat . Unser Uebergewicht beruht auf
der Intelligenz des Generalstabes , der Offiziere und Soldaten , auf den
Fortschritten der Kriegswiffenschaften , auf dem neuen Kriegssystem , wel¬
ches die Folgen einer zum Theil überlegenen Feuerwaffe (des Chasscpots )
aufhebt und letztere möglichst unschädlich macht . Es ist ein Beweis von
der gänzlichen Bornirtheit und Unwissenheit unserer Gegner , wenn sie
fortwährend renommiren mit 800,0 » 0 — 500,000 Mann . Wir schlagen
weniger durch Massen , als durch Intelligenz , und wenn schon die alten
Troupiers unterliegen , weil das veraltete mechanische Kriegssystem der
Franzosen nichts gegen unsere neue Taktik vermag , so werden sich doch
ganz gewiß die ungeübten , undisziplinirten Schaaren gegen Truppen
nicht halten können , wider deren .Geschicklichkeit nicht einmal Bravour und
Uebung Stich halten ."

Aus Fretznois (bei Sedan ) , 2 . Sept ., wird der Allg . Ztg . der Privat¬
brief eines hohen bayerischen Offiziers zur Benützung mrtgetheilt , dem wir

lien oder in Spanien , in Akexiko oder in Algier , die „ Napolconischen
Ideen " treten hervor ; allgemeines Stimmrecht den ungebildeten Massen
zur Anfrechthaltung eines militärischen Befehlshabers , kriegerische Ruhm¬
sucht, Herrschaft eines Einzelnen nach dem Willen dieses Einen . Frank¬
reichs Einfluß in Europa war ein Hinderniß für den wahren Fortschritt . Der
Sieg beiSadowa 4866 schuf einen mächtigen Nebenbuhler . Deutschland nahm ,
nach 1814 , einen geringen Platz ein unter den Mächten . Damals hatten
sie sich erhoben , die Deutschen , wie ein Mann , trotz Parteienzwist und
Religionsstreit , gegen den fremden Unterdrücker ; doch nach dem Kampf
zerfiel das Volk wieder in die alte Zersplitterung . Ein Schrei nach Ein¬
heit verhallte seither , durch jeden Wechsel, ungehbrt ; selbst eine Revolu¬
tion war fruchtlos . Ein entschiedener Herrscher und ein fester Staatsmann
verschaffen dem Volke, was es durch eigene Anstrengung nicht zu erringen
vermochte . Der glänzende Feldzug von 1866 riß Grenzen nieder , zer¬
störte Hindernisse der Einigung , vom baltischen Meere bis zu den Fin¬
then des Maines , und schuf ein einiges Deutschland , einen Nebenbuhler -
Frankreichs . Der Feldzug von 1870 thut mehr : er einigt die Deutschen
von der Nordsee bis zu den Alpen zu einer festen Masse und stellt diese
große Gemeinschaft an die Spitze der Zivilisation . Seit 1814 hat solch
ein Ereigniß nicht die Welt erschüttert . Die teutonische Raffe verdrängt
die lateinische . Die Vaterlandsliebe anstatt des Despotismus ; parlamen -
tarischc Einrichtungen anstatt der Selbstherrschaft ; friedliche Entwickelung
statt militärischer Ruhmsucht wird von nun an der Welt als Muster vor¬
leuchten. Teutonische Freiheitslicbe , teutonischer Ernst , teutonische Fried¬
fettigkeit (wenn nicht angegnffen in heiligen Rechten ) , sind die Eigen¬
schaften ha herrschenden Nation . Die lateinische Rasse hat ihre Rolle
auSgcspielt in der Weltgeschichte . Jetzt müssen freiere , ernstere, tugendhaf¬
tere Völker an das Steuer . Durch ein merkwürdiges Zusammentreffen
fällt die weltliche Herrschaft des Papstes zugleich mit dem Kaiserthum . Europa
tritt in eine neue Aera . Ein großer germanischer Staat mit parlamenta¬
rischer Regierungsform ohne stehendes Heer schreitet an der Spitze der
Zivilisation und des FottschnttS .

folgende Stelle entnehmen : „ Ich schreibe Dir unter dem bewältigenden
Eindruck einer kolossalen Katastrophe von weltgeschichtlicher Bedeutung .
Alle deutschen Korps haben ihre Pflicht mannhaft gethan , und ich kann
Dich mit freudigem Selbstbewnßtseyn versichern, daß die zwei bayerischen
Korps keinem andern an Kriegsmuth , Leistung und Verlusten nachstehen .
Anerkannt aber muß werden , und ich thne dies ohne Rückhalt , daß die
preußischen Korps durch ihre gründliche Schule , ihre Mannszucht , Opfer -

muthigkeit und eiserne Ausdauer im Kampfe den festen Kern des Ganzen
bilden , sowie daß die geniale strategische Führung sich jener der Franzosen
als weit überlegen erwiesen hat . So kühne strategische Kombinationen
kann man aber auch nur mit solchen Truppen entwerfen und ausführen .
Wir werden morgen den direkten Marsch nach Paris antreten , vor wel¬
chem vielleicht schon in 5 bis 6 Tagen eine preußische Kavalleriedivision
eintresfen , und wahrscheinlich — nach der furchtbaren Niederlage vom
1 . Sept . — eine grenzenlose Verwirrung Hervorrufen wird .

"

— Aus Rheims wird berichtet , daß dort Se . Majestät der Kö¬
nig den erzbischöflichen Palast dicht neben der Kathedrale bewohnt und
zwar dieselben Räumlichkeiten , welche 1825 Karl X . bei seiner Krönung
inne gehabt . Der General Marquis de Liniers hatte unmittelbar vor
seinem Abmarsch am 2 . September die Bewohner in einer Proklamation
zu energischer Vettheidigung aufgefordett für den bedrohten häuslichen
Heerd , doch statt dessen waren die Rheimser so verständig , die einrücken¬
den Truppen gut zu empfangen und ohne jedes Widerstreben die Waffen
abzuliefern . Die Leute sehen sogar auf die anarchischen Zustände in Pa¬
tts mit einiger Besorgniß und zeigen herzlich wenig Sympathie für die
dortigen Bestrebungen . Einige Besorgniß erregen allenfalls die von der
internationalen Arbciterliga aufgehetzten 15,000 Arbeiter , jedenfalls machen
sie das Verbleiben einer stärkeren preußischen Garnison wünschenswerth ,
ja nöthig . Einstweilen passiren alle bei Sedan gewesenen Truppen durch
Rheims gegen Chateau -Thierry und Meaux , während einige über Soissons
gehen . Den Polizeioffizianten von Rheims hat man ihrer Bereitwillig¬
keit wegen , womit sie alle Anordnungen der preußischen Kommandantur
ausführen , sogar die Degen gelassen und sie in ihren Funktionen bestätigt .
Die Presse ist nicht im Mindesten beanstandet ; es ist den Lokalzeitungen
Le courrier de la Champagne und dem Jndepcndant Rcmvis ausdrücklich
vom Bundeskanzler mitgetheilt worden , daß sie ganz in ihrer bisherigen
Art und Weise fortfahren möchten , nur möchten sie in den Nachrichten
über die Bewegungen , Zahl und Bezeichnung der Truppen vorsichtig seyn .
Auch das Tribunal möge ganz nach seiner Üeberzeugung wie bisher Recht
sprechen, denn der König beabsichtigte keineswegs , sich in die inneren An¬
gelegenheiten der französischen Nation einzumischen. Wie so ganz anders
würde es seyn, wenn die besiegten Heere bei uns als Sieger das Land
durchzögen . (Kriegsztg .)

Drabtberic ^re.
XX Berlin, 16 . Sept . Der Staatsanzeiger veröffentlicht einen Auf¬

ruf des Kronprinzen . Derselbe weist darauf hin , daß der Krieg ein
einheitliches deutsches Heer geschaffen , daher sey auch die Sorge um die
invaliden und hilflosen Opfer des Krieges eine gemeinsame deutsche An¬
gelegenheit . Deßhalb beaufttagt der Kronpttnz den Geschäftsausschuß der
Biktotta -Jnvalidenstiftung von 1866 , die Organisation und Leitung einer
Jnvalidenstiftung für ganz Deutschland zu übernehmen u . in ganz Deutsch¬
land zur Bildung von Zweigvereinen aufzufordern .

XX (Offizielle Kriegsnachricht .) HauptquartierMeaux , 15 . Sept.
Der Feind hat auf den Landstraßen und Eisenbahnen nach Paris sämmt -
liche bedeutende Kunstbauten unnvthig gesprengt, da der Marsch der dies¬
seitigen Kolonnen dadurch nicht 1 Stunde aufgehalten wurde , v . Podbielsky .

XX Paris , 16. Sept . Nach einer Mittheilung der Regierung sind
preußische Plänkler bis Creteil ( im Arr . Sceaur ) vorgegangen ; die
deutsche Avantgarde scheint zwischen Creteil und Neuilly snr Marne zu
stehen. Nach anderweiten Miltheilungen sind deutsche Plänkler bei Cor -
beil und Clamart (Arr . Sceaux ) erschienen. Zahlreiche Truppenabthei¬
lungen verließen gestern Paris , um den Feinden entgegen zu gehen.

XX Brüssel, 16. Sept . Die ©teile versichert, Tachard , welcher
beauftragt war , wegen der Anerkennung der neuen Pariser Regierung
Seitens Belgiens zu verhandeln , habe den Bescheid erhalten , daß Bel¬
gien in dieser Beziehung dem Beispiele der Garantiemächte folgen werde .

XX Florenz , 15 . Sept. (Offiziell .) Eine Eskadron Lanziers
griff 3 Kilometer vor Rom die päpstliche Vorhut an und nöthigte sie, sich
zurückzuziehen. Gestern war d,s Hauptquartier 14 Kilometer vor Rom .
Bixio steht in Correnso (? Corneto ?) bei Civitavecchia . Italienische
Schiffe kreuzen in den Gewässern von Civitavecchia . Angioletti wird

Heidelberg , 12 . Sept . (Fr .Z .) Die Moschee im Schwetzinger Gar¬
ten , die denselben seit den 10 Jahren , wo sie erbaut wurde , nur als Phan -
tasicstück geziert hat , findet endlich eine nützliche Verwendung . Die genesenden
Turkos der dortigen Lazarethe sind nämlich freudigst überrascht gewesen , ein
Gotteshaus ihres Glaubensbekenmniffes zu finden , und benutzen e« , um ihre
Gebete darin zu verrichten .

D a r m st a d t , 14 . Sept . (H .V .) Aus welchen Elementen einzelne fran¬
zösische Truppenkörper , z. B . die Z u a v e n , zusammengesetzt sind , beweist
die Thatsache , daß unter den hier durchgekommenen Kriegsgefangenen 5 bis
6 Hessen waren , die seiner Zeit wegeu ihrer schlechten Aufführung aus un -
serm Militär ausgestoßen wurden .

K Lied eines Pfälzer Bauern .
So oft i unser Schloß anseh '

,
Wie ' s rummenirt un zammegschoffe isch ;
Wie ' « do hot gschtanne , s war e heller Schtaat :
So dhud mars jedes Mol im Herr drin weh .
Un jedes Mol — verreih mars Gon —
Schick ich e paar vun meine schwerschte Flüch
Seit nüwwer zu dem schlechte Lumpepack
Un denk for mich : S 'war doch e Schann un Schpott ,
Daß unsre Deutsche net schun lang
Sin zammegschranne gege den Franzos .
Dann wann mar lest , wie die ' s in unsrer Palz
Getriwwe häwwe , werd ' s am Ängscht un bang .
Gemord un gschtohle , gsengt , gebrcnnk ,
Un viel noch , was mar gar net sage mag ,
Hot des französisch Lumpevoik angschlellt ;
Un heut noch dar '« so mache , wann 's nor kennt .
Na jetzt kenne sie's aach e Mol
Versuche , wie deß isch , wann Alles werd
Vertrete uff ' m Feld , un wann mar muß
Sein Haus verbrenne loffe , dhud dcß wohl ?
Die deutsche - Priichl owwedrein ,
Die hawwenen gewiß doch aaL net gschmeckt.
Wart nnr , der Prcußekönig kumt jch erscht
Un sächren „ wu der deutsche Grenzschrock steckt ." T PAzerBauer .



Velletri und Valmvntone besetzen .
X X London , 16 . Sept . Times fapt bezüglich etwaiger Friedens -

Verhandlungen : Deutschland könne mit der gegenwärtigen Pariser
Regierung einen Präliminarfrieden verhandeln , welcher durch die Con¬
stituante zu genehmigen sey . Bei dem Abschluß eines Waffenstillstandes
müßten Straßburg und Metz vorher übergeben und die bisherigen deut¬
schen Stellungen festgehalten werden bis nach erfolgter Genehmigung .
Die Wiedergewinnung von Elsaß «. Lothringen » . die Schweiz . IJ .

Tie Anwendung der Nationalität auf Elsaß und Lothrin¬
gen hat bei unseren schweizerischen Nachbarn , wie wir sehen , die
Besorgniß erregt , Deutschland könnte sich verleiten lasten , die Sprachgrenzeauch auf die Schweiz auszudehnen , die deutsche Schweiz wieder zum Reiche
zu schlagen, mindestens Kl .-Basel und Schaffhausen , „die über den Rhein
Dcuffchland gereichte Hand "

, wie der Sängerpfarrer Sprüngli so treffend
sagte , zu fassen u . dgl ., oder Preußen werde jetzt, von kriegerischemGlanze
geblendet , in die Bahn des Eroberers einlenken und ähnliche Besorgnisse .Wir möchten die Nachbarn und Freunde im Alpenland hierüber vollkom¬
men beruhigen . Es zeigt sich auch hier , wie aus der Gewohnheit , die
Franzosen als die Herrschenden in Europa anzusehen , so leicht dasUeber -
wuchern falscher , verderblicher Lehren und Anschauungen erzeugt wurde .Wenn die Franzosen Sieger wären , dann freilich dürften sich Belgienund die französische Schweiz , noch viel gewiffer , als der deutsche Rhein ,auf Einverleibtwerden gefaßt halten ! Auch das „ Grenzrcguliren "

ist eine acht
französische Liebhaberei . Oder setzen wir den Fall , Deutschland u . Frank¬
reich hätten in wechselvollem Ringen sich abgemüht , was wäre mehr eine
acht französische Idee , als der etwaige Vorschlag , auf Kosten von Belgienund der Schweiz für beide Kriegführende die Beute zu bestimmen ?
Aber der Unterschied ist nur der , daß wir Deutsche keine Franzosen sind !
Solche Ideen , an friedlichen , befreundeten Nachbarn sich zu vergreifen ,sind französisch, nicht deutsch. Wir glauben , Stimmung u . Art in Deutsch¬land , im Norden wie im Süden , genugsam zu kennen ; wir können ver¬
sichern : Niemand in Deutschland , kein einziger ernsthafter Mensch
(dumme Neckereien kommen nicht in Betracht ) denkt daran , die deutsche
Schweiz oder auch nur ein Stück von ihr zu begehren . Wir können kei¬
nen erwünschteren Nachbar haben , als die Eidgenossen . Bloß zum Zeit¬vertreib , zur Sättigung von Ruhmbegierde oder dgl . Händel zu suchen,ist nicht deutsche Art . Es wäre gewiß Niemand eingefallen , selbst Elsaßund Lothringen zurück zu verlangen , wenn die Franzosen friedlich uns
unsere inneren Sachen hätten ordnen lassen ; wir haben bekanntlich den
Krieg nicht begonnen . Der Schweiz gegenüber fehlt jeder auch nur denk¬
bare Anlaß , der ein starkes Deutschland zu einem Gewaltakt bringenkönnte . Unsere Ziele decken sich gegenseitig so sehr , daß wir vortrefflich
Zusammenleben können . Wir werden Hand in Hand fortfahren , großeWerke des Friedens zu vollenden , wie zum Beispiel die Gotthard¬
bahn . Ein Verhältniß , welches zwischen der Schweiz und der star¬ken deutschen Macht des Nordens ein Zerwürfniß im Schovße barg ,ist zum Glück seit 14 Zähren beseitigt : wir meinen die Zwitterstellung ,welche damals den Kanton Neuenburg halb und halb an das
preuß . Königshaus band . Süddeutschlond sywpathistrte damals mit der
Schnei ; . Heute ist Jedermann , u . Preußen zumeist , froh , daß dieses Ueber-
bleibsel feudaler Romantik nicht mehr schaden kann . Wenn man in der Schweizda und dort immer noch Besorgniß hegt vor der Möglichkeit deutscher Erobe¬
rung , — wie z. B . der Bund vom 10 . Sept . sagt : „ Die guten (!) Deut
schen schwärmen für nationale xloirs , wie die viel verspotteten Franzosenin ihrer besten Ruhmeszcit es nicht mehr thun konnten " — so entspringtdiese Anschauung nur einem Mangel an Kenntniß deutscher Art u . Ge¬
schichte . Wir laden unsere Nachbarn freundlich ein , sich in beide zu ver¬
tiefen , und sie werden die Ueberzeugung schöpfen , daß unser Wesen nicht
durch Uebermuth , sondern bisher durch allzu große Langmuth bezeichnet ist .Alles aber hat seine Grenze , zumal nach diesen Siegen ! Das läugnenwir nicht , daß Manches in Europa sich ändern wird und muß zu unseren Gunsten . Aber es wird geschehen ohne jede Gewalt ! Das Ueberge -
wicht der Franzosen in Allem, in der Politik , wie im Tonangeben für '!
Leben, wird fallen müssen , ganz von selbst , der bewundernde Respekt vor
allem Französischen wird von selbst buch in der Schweiz nach diesem Zu¬
sammensturz eines ganzen Volks schwinden . Wir denken, das soll unsere
schweizerischen Nachbarn nicht allzusehr stören . Ihre solide Art paßt ja
ohnedies nicht zu französischem Schwindel . Wenn in allen gemeinsamen
Angelegenheiten der Völker die franz . Wagschaale in Zukunft als zu leichtin die Höhe schnellt und die deutsche ihr wirkliches Gewicht darstellt , wird
das unsere stammverwandten Nachbarn bekümmern ? Gewiß nicht ! Und
sie mögen doch dabei auch an ihre eigene Sicherheit und Puhe denken.Wie viel hat die Schweiz jetzt wieder lediglich zu Deckung ihrer Neutrali¬
tät aufzuwenden gehabt , wie viel schadet ihrem Handel dieser Krieg ! Das
ist doch Alles gegen Frankreich und durch Frankreich ! Ewig ist die Eidge¬
nossenschaft von dorther bedroht ! Elsaß deutsch , deckt auch Basel und die
franz . Westgrenze ; wenn es nach unserem Wunsche geht , wird auch ihre
Südwestgrenze wieder gesichert durch Abnahme der unrechtmäßigen Anne¬
xion Savoyens . Zum Schlüsse möchten wir an ein Gefühl appelliren ,das erst jetzt bei uns in seine volle Berechtigung eintritt , in der Schweizaber längst alles Volk durchglüht : das Vaterlandsgefühl , den nationalen
Stolz ! In der That , sollte man es denn in der Schweiz nicht verstehen,daß nach einem solchen Nationalkriegc , aus welchem das deutsche Volk
endlich zu einem mächtigen Staatswcsen geeinigt hervorgehen muß , die
Wiedergewinnung früher geraubter dentscher Lande geradezu eine natio¬
nale Nothwcndigkeit ist !

Deutschland .
Karlsruhe , 16 . Sept . Das Gesetzes - u . Verdngs . - Blatt Nr . 63

enthält folgende Bekanntmachung gr . Ministeriums des Innern von heute :
In dem Anzeigeblatt für die Erzdiözese Freiburg Nr . 18 vom 14 . d . M .werden mehrere dogmatische Konstitutionen als verbindliche Kraft habendverkündet , ohne daß die Genehmigung des Staates vorher nachgcsuchtoder ertheilt worden wäre . Diese Konstitutionen können deßhalb nach§ . 15 des Gesetzes vom 9 . Oktober 1860 , die rechtliche Stellung der
Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate betreffend , keine rechtliche
Geltung in Anspruch nehmen oder in Vollzug gefetzt werden , insoweit
sie unmittelbar oder mittelbar in bürgerliche oder staatsbürgerliche Verhält¬nisse eingreisen . Dies wird hiermit zur Darnachachtung öffentlich be¬kannt gemacht.

O Karlsruhe , 16 . Sept . Di - wichtigste der gestern eingetroffenen
illachrichten ist nicht die bis zur Stunde noch unbestätigte Räumung vonVincennes , sondern die Absendung von 5000 Mann aus Paris nach
Lyon . Eine solche Maßnahme deutet Angesichts der drohenden Belagerungvon Paris auf unerhörte Dinge , und in der That ist dem so. In Lyon
herrscht, soweit Nachrichten überhaupt vorliegen , seit dem 4 . Sept . voll¬
kommene Zuchtlosigkeit . Zwei Regierungen arbeiten gegeneinander ; die
eine , die Kommune , hat nach Art der ersten Revolution ein „ oowitv
cku salut public “ gebildet und ein Schreckensregiment eingesührt , ihr
Zeichen , die r o t h e Fahne , weht vom Stadthaus . Allerdings hat man
noch nicht guillotinirt , wie in den 90er Jahren , wohl aber sind schon
einige hundert angesehene Bürger und Beamte des Kaiserreichs verhaftetworden , einzelne wurden unterZwm Gejohle des Pöbels durch die Straßen
geführt ; zahlreiche Familien wissen einfach nicht, wo ihre Häupter hinge-
kommcn sind . Am Stadthaus stehen zwei Wachposten , der eine bestehend,aus Natimialgarden mit Gewehren ohne Patronen der andere aus Ar¬
beitern mit Gewehren und Patronen . Bis vor wenigen Tagen ging
einfach ein sog. Offizier der Kommune zu dem Wachposten der National

abzuwarten seyn ; der Riß ist aber offenbar schon vorhanden , und so sehrman auf Napoleon und Frankreich erbost ist, so sehr liegt es dochim Bereich der Möglichkeit , daß das Auspflanzen der rothen Fahne selbsti h n wieder möglich macht . Jedenfalls wird der Schrei nach Friede und
Ordnung bald laut aus Frankreich ertönen , wenn solche Zustände dort
sich ausbreiteu ?

N-n Heidelberg , 15 . Sept . Von heute an binnen einem Monat ,am 15 . Oktober , werden die Vorlesungen an hiesiger Universi¬tät für bas Winterhalbjahr wie immer an diesem Tage wieder ihren
Anfang nehmen . Man geht daher bereits damit um , die Reservelazaretheim Universttätsgebäude , in der Universitätsgebäranstalt (Marstall ) und inder Universitätsaugenklinik zu räumen . Auch in der Privataugenklinik desDr . Röder soll dies geschehen. Dagegen werden demnächst belegt Lazareth

garde , nahm einige Leute mit und bewerkstelligte nun mit diesen ganz
beliebige Verhaftungen ; eben so schrieb die Kommune unbegrenzte Na¬
turallieferungen aus . Der ernannte republikanische Präfekt war gänzlichmachtlos , die Stadt in Zerrüttung , das Bürgerthum gelähmt . Offenbar
mußte von Paris aus etwas geschehen, sollte nicht die Republik von
Anbeginn an eine tiefe Spaltung erleiden . Was geschehen kann , wird

Nr . 16 oder die 3 . Baracke unter Leitung von Professor Knauf , und
Lazareth 17 , die 4 . Baracke , unter Leitung von Dr . Steiner ; ferner das
Lazareth 18 in der Harmonie unter Prof . Oppenheimer , und in
Aussicht ist genommen ein Lazareth 19 unter Dr . Metzger . In der
letzten Zeit kamen ziemlich viele au der Ruhr u . Typhus Erkrankte hierher .-fr Von der Kinzig , 14 . Sept . Ein Brief des Hrn . Prof . A . Grünaus Straßburg , der zuerst im Orten . Boten und dann auch in den
größeren badischen Blättern erschien, hat bei vielen Leuten hiesiger Ge¬
gend ein Zweifelverrathendes Achselzucken, bei Denen aber , die aus demMunde vieler Hunderte aus Straßburg ausgewiesenen Deutschen die ihnen
zu Theil gewordene Behandlung schildern hörten , gerechten Unwillen her¬
vorgerufen . Schaaren unserer Landsleute , die im vorigen Monate aus der
Festung verjagt wurden , bestätigten nämlich überein st immend , daßdie Straßburger Einwohnerschaft ihnen gegenüber nicht nur kein „theil -
nehmendcS "

, kein „ liebevolles " kein „ hilfreiches " Be¬
nehmen an den Tag gelegt , sondern daß man , sobald es hieß, man seyein „ Schwöb "

, ein „ Prüß "
, oder ein „ Dütfcher " , allen möglichen In¬

sulten und Brutalitäten auSgesctzt war . Insbesondere hatten sich an dem
Thvre , durch welches die Verjagten zu bestimmter Stunde hinaus getrie¬ben wurden , jeweils ein namhafter Theil der Straßburger Bevölkerungund darunter namentlich viele der berüchtigten „ Waken "

aufgepflanzt , die
sich unter Fußtritten , Ohrfeigen und sonstigen französischen Höflichkeitenvon unseren Landsleuten verabschiedeten. Daß mühsam erworbene Spar¬
kasseneinlagen nicht zurückbezalt, daß wohlverdienter Liedlohn vorenthal¬ten , daß vielfältig sogar die Effekten der Ausgewiesenen zurückbehaltenwurden , konnte man aus dem Munde vieler Arbeiter und Dienstbotenhören , Letzteres auch aus der mitunter sehr mangelhaften , oft komischen
Bekleidung vieler Einzelnen schließen. Nicht minder war ein Theil der
Vertriebenen vor ihrer Ausweisung ohne Angabe eines Grundes in den
Festungswerkeneingesperrt worden , allwo von der gerühmten „ liebevollen "
Behandlung ebenfalls keine Spur zu sehen war . Hiernach haben die
deutschen Zeitungen in ihren ungünstigen Berichten über das Benehmender Straßburger nicht nur nichts Unwahres behauptet , sondern meisten -
thcils ein mildes , sehr mildes Urtheil gefällt . Warum der Herr
Professor das gerade Gegentheil von Dem sagt , was unsere vertriebenen
Landsleute erzählten ? Er giebt selbst die Antwort : er will Diejenigen ,die etwa berufen seyn könnten , persönlich in das den Straß¬
burgern drohende Schicksal einzugreifcn , zu freundlicher Milde und
Schonung stimmen . Respekt vor dem Zwecke, aber das Mittel dazu istnicht in der Ordnung . Milde und Schonung werden nicht durch Bemän¬
telung erreicht , und man wird den Sieger wohl eher dazu bestimmenkönnen , wenn man ihm s. Z . zuruft : „Herr , verzeih ihnen , denn sie
wußten nicht , was sie gcthan . "

Königsberg , 14 . Sept . (W .D .) Der Dampfer Colberg ist ge¬stern von Pillau nach Stettin in See gegangen , da der Hafen von kei¬
nem französischen Kriegsschiffe blokirt ist.

Fulda , 15 . Sept . (F .Z . ) Die vollständige Eröffnung der Bahnlinie
Gießen - Gelnhausen ist für Ende Oktober dieses Jahres in Aus¬
sicht genommen . Die Anschlußverhältnisse in Betreff der dieffeitigen Bahnsind geregelt.

Stuttgart , 13. Sept . (Fr .J .) Heute reiste Staatsminister Frhr . v.Linden in Begleitung des Oberamtmavns Holland in das Hauptquar¬tier deS Königs von Preußen ab. Minister v. Linden ist als Zivilkom -
miffär dahin berufen und soll eine hohe Stelle , man sagt eine Präfektur ,in der Zivilverwaltung der deutsch - französischen Provinzen einnehmen .
Württemberg hat bereits 84Eisenbahnbedienstete und Beamte für die Or¬
ganisation des Dienstes in jenen Provinzen abgegeben .

Oesterreich .
Wien , 13 . Sept. (W .D .) Die morgen erscheinende Wiener Zeitungwird in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des Obersthofmarschalls

Grafen Kuefstein zum Präsidenten des Herrenhauses , so wie des Gra¬
fen E . Wrbna u . des Landgrafen v. Fünfkirchen zu Vizepräsidenten
desselben für die Dauer der nächsten Reichsrathstaguug veröffentlichen .

Ausland.
Zürich , 15 . Sept . (A.Z .) Keine Pariser Blätter. Berichte , vermit¬telt durch franz . Armecposten , melden , daß der WiderstandLeifer von

Paris noch nicht nachgelassen hat . Auf morgen sind deutsche Mann¬
schaften in Hüningen angesagt . Delegirte von Bern und Zürich holen
heute Straßburger Famlien in Basel ab.

Zürich , 15 . Sept . (A.Z .) Paris , 14 . Sept ., Abends . Die Bahn
zwischen Paris und VerriereS (bei Versailles ) ist unterbrochen . Es fanden
Gefechte bei Montereau und Melun statt . Der Telegraphen -
d i e tk st der Schweiz mit Paris , Rom und Civitavecchia ist unterbrochen .* Paris , 14 . Sept . Die letztgemeldete Depesche deS Generals U h -
rich ist über Schlcttstadt , 13 . Sept . , eingesandt . Sie enthält noch den
Beisatz : „Wie sollte ich den Rhein passiren , ohne Brücke , ohne Fahr¬
zeug ? Gebt diese unausführbare Idee auf . " — Die B es chießu ngToul ' s vom 10. hat bis 9 Uhr gedauert ; die Stadt hat sehr gelitten .

X Haag , 15 . Sept . Die erste Kammer hat den Gesetzentwurf , bctr.die Abschaffung der Todesstrafe , mit 20 gegen 18 Stimmen an¬
genommen .

X Amsterdam , 15 . Sept . Von den eingezogcnenen Milizen wird
der größer « Theil , darunter der Jahrgang von 1870 , im Laufe der Woche
entlassen .

Florenz , 14 . Sept . (W.D .) Alle Mächte , außer Oesterreich, Englandund Rußland , sprechen ihr Bedenken gegen die Besetzung Roms
aus ; man versichert , Bayern habe entschieden dagegen protestirt . —
Lanza ernannte für die Angelegenheiten der römischen Provin¬
zen eine Kommission aus Graf M a m i a n i , Präsident , und den HH .Gerra , Finali , Silvagni , Lipari und Bompiani als
Sekretär . Artillerie wird um 18 Kompagnien und 5 Batterieen , Genie
um 10 Kompagnien verstärkt .

Rom , 14. Sept . (W .D .) Wir sind wie ohne Zivilregierung . Die
Häupter der Emigration sind hier eingetroffen um für den Einmarschder Truppen Vorbereitungen zu treffen . Ungeheuere Menschenmassen ausden Straßen . Die Polizei rührt sich nicht . Die Volksbewegung , welcheden Sturz der päpstlichen Regierung verkünden soll, ist vorgesehen . Auchdie Republikaner sind thätig . Maueranschläge stellen ihr Ministerium auf .Es soll bestehen aus M a z z i n i Präsident und Auswärtiges , Gari¬baldi Marine u . s. w . — Eivita - Vecchia ist in Belagerungs -
zustand erklärt .

Viterbo , 14 . Sept . (W .D .) Das päpstliche Regiment hat hier auf¬
gehört . Oberkommandant C a d o r n a erläßt folgende Bekanntmachung :
In jeder Provinzialstadt wird ein Militärkommandant mit den nöthigen

i Vollmachten zur Ausrechthaltung der öffentlichen Ordnung eingesetzt. Un¬
ter ihm stehen die Polizei , die Telegraphen u . die Posten . Die Provinzial -
staatS - und Gemeindekassen haben für den Unterhalt und Transport der '
Truppen keine Leistungen zu machen.

X London , 16 . Sept . Die Bank hat ihren Diskonto auf 3
Prozent herabgesetzt.

Madrid , 14 . Sept . (W. D .) Der Botschafter SpaniensO '
ozaga , ist nach Beschluß des MinistenatheS abberufeDer echte Botschaftssekretär bleibt als Geschäftsträger .

Heer -, See - und Turnweseu .y, (Das verschanzte Lager von Paris.) Das Heer deS Krovon Preußen hat nac^ der Katastrophe bei Sedan , welchspiellos ungeschickte Führung des französischen HecreS veranlaßtMarsch unverzüglich gegen Paris angetreten . Da dieses Operader Invasion demnächst eine Hauptrolle im weiteren Verlaufe
ges zu spielen berufen ist, so lassen wir eine gedrängte Beschr«!großen verschanzten Lagers von Paris hier folgen . Seiner Lag« !hält Paris drei Angriffsseiten , nämlich eine nordöstliche , eine weine südliche. Alle drei Seiten sind mit einer ununterbrochene :.lung umgeben , welche 85 fast ganz gleichförmige Bastionen bihdieser bastionirten Umwallung vorliegende 35 Schritte breite Gr ,durch Kanäle und den Scinefluß unter Wasser gesetzt werden «den dahinter liegenden Werken überdies gut bestrichen. Die Es «Grabens ist gemauert und von dem Glacis gedeckt . Hinter de«fungswall läuft rings um die Stadt die Militärverbindungssiparallel mit derselben die Ligne de Ceinture , welche die acht

'
in smündenden Eisenbahnen unter einander verbindet . Den innern ,wall durchbrechen 66 Thore . Dieser inneren Umwallung sind17 für sich bestehende und im bleibenden Style erbaute Forts , die thei!tereinander durch vorübergehende Fortisikationen verbunden sind ,nördlichen Vertheidigungsfront , welche in diesem Augenblicke die v,lichen Angriffe zunächst bedrohte ist, liegen 10 Forts . Der wichtigan dieser Seite ist die nördlich vom Montmarke liegende 5Denis , welche drei Forts umgeben ; dann folgt das Fott d 'Aub,ferner im weiten Kreisbogen Fort Romainville , Fort Nvisy , Fo :Fort Nogent , dann Schloß Vincennes mit den Werken bei Siendlich Fort Charenton , welches mit den vorigen den Kreisboge «Seine bis zur Mündung der Marne in die Seine abschließt,liche Vertheidungsfrout enthält die Forts Jvry , BicZtre , d 'Ärcwvres und d '

Jffy ; endlich wird die westliche Vertheidigungsfront >von der starken Befestigung auf dem Mont Valerien . UnmittelAusbruch des Krieges entschloß man sich , nebst dieser oberhalb Zbei Montretout noch ein Werk anzulegen , als Zwischenfort vo«Valerien bis Fort d '
Jssy , zur Beherrschung der Zugänge von AAn der Vollendung dieser Befestigung wird noch rüstig gearbeit:Umfang der ganzen Befestigungslinie von Paris beträgt 7 >/s '

rechnet man hierzu noch die Wirkungssphäre der Geschütze von desten FortS , so vergrößert sich die Peripherie , welche der Feind ein
gezwungen ist, wenn er das verschanzteLager einschließen will , auf 10Die vollständige Einschließung von Paris gehört daher zu den UnmögliInnerhalb deS Gürtels , welchen die Forts um Paris bilden , zänicht weniger als 40 Ortschaften , darunter Städte von bedeutendlenzahl , wie St . Denis mit 26,000 Einwohnern , Neuilly mitCombevoi mit 10,000 , Puteaux mit 9500 , Ctichy mit 14,000 , Amit 17,000 , St . Cloud mit 5000 , Sevres mit 7000 , Jvry mit
Charenton mit 6000 , Vincennes mit 15,000 , Montreuil mit 9001tin mit 8500 , Aubervilliers 9500 u . s. w . ; zusammen enthaltenOrtschaften 200,000 Einwohner . Paris allein zählt 1,800,000so daß die Bevölkerung innerhalb des Festungsgürtels nicht wen2 Millionen beträgt . Was die Stärke der Befestigungslinien boibetrifft , so ist unter denselben die nordöstliche BertheidigungSstfesteste, aber auch die am meisten vom Feinde bedrohte . Das sehrsetzte St . Denis wird von 3 Forts umgeben und bildet schon alsich eine Festung . Die Westseite dieser Stadt , am Ufer der Sei »durch das Fort la Briche geschützt , an der Straße nach Dünkirchder Stadt , jenseits des Flüßchens Rouillon , ein doppeltes Krovor und an der südöstlichen Seite das Fort de L'Est . Die 3 Weuntereinander mit einem bastionirten Wall und Graben verbünde»Vorfeld der ganzen Befestigung von St . Denis kann unter Wai

setzt werden . Zwischen dem Fort de L 'Est und dem Fort d 'Auberwelche beide in der Ebene liegen, liegt die von Soiffons nach Pa :rende Eisenbahn . Der Kanal von St . Denis , welcher die Seine »Kanal von Ourcq verbindet , wird von den vorgenannten Forts zDie aus diesem Kanal ausgehobene Erde bildet vor dem Kanal eimwehr , welche durch 3 Redouten verstärkt ist . Das Fort Romainville1800 Schritte von der inneren Umwallung von Paris entfernt , u:auf dem Abfall der Höhen von Belleville . Von ihm Berg ab inKanal von Ourcq läuft eine Reihe Verschanzungen , während auf !deren Seite zwei Redvuten die Uebergänge vettheidigm . Durch serückgezogene Lage verstärkt das Fort
"
Romainville die Vertheidig »Forts von d 'Äubervilliers u . Noiffy ; dieses, so wie auch die Fortsund Nogent liegen aus Höhen ; die Vertheidigung des letzteren ,auch von Vincennes verstärkt überdies noch der Marnefluß . Die >

Vertheidigungslinie von Paris ist von allen die schwächste; ihregleichen Abständen von der Hauptumwallung liegenden 5 Forts siden Höhen bei Meudon und Fontenay beherrscht. Aller Wahrschevnach wird der Hauptangriff des deutschen Heeres hier stattfindenwestliche Vertheidigungslinie ist durch die doppelte Biegung des Sifcs zwischen Meudon , St . Denis und Bougival von Natur autDas große Fott am Mont Valerien liegt 415 Fuß über der Sei :Straße von Paris nach Cherbourg führt über den Nordfuß des E
Ungeachtet der großartigen Befestigungen ist Paris als Festung imlichen Sinne nicht aufzufassen , sondern als ein verschanztes Lagerzahlreiches Heer , als ein fortifikatorisch vorbereitetes Schlachtfeld ,dessen Befestigungen das Heer sich zur Bettheidigung ordnen kann,geringe Besatzung kann Paris nicht halten ; das Minimum berjwäre 100,000 Mann . Dagegen wäre ein Angriffsheer verloren ,unter 250,000 Mann vor Paris erscheint.

Volkswirthschast .
□ Lörrach , 13 . Sept . Wir können Ihnen die erfreulichelung machen , daß für die Fabriken des Wiesenthales die L

Krieges überstanden zu seyn scheinen , nachdem der Bezug vonwolle und Steinkohlen wieder ermöglicht ist . So beginnt sichThätigkeit zu entfalten in den Baumwollespinnereien der Herren Sin Haagen , H e u ß l e r in Rotteln und A . K ö ch l i n in Zetder neuen Floretseidespiunerei der Herren Gottschalk und <3 ,in Hausen , der Seidefabrik des Hrn . Mark . B ö l g e r in Zetzder Aktienspinnerei in A tz e n b a ch , und auch die Aussichten desKattun - und Shawlsdruckerei der Herren Köchlin , Baumg «u. Ko . hier sind höchst erfreulicher Att . Gibt uns ein gütiges Gesqdigen Frieden , so dürfte sich ein Bild von nie geahntem Gedeihen e»sund wir für das ausgestandene Ungemach reichlich entschädigt weil

Redakteur : C . M a ck l o t .

KZ- Karlsruhe , 11 . Sept . (Badischer Otts - und Landesgeschichts
Dieser im Jahre 1863 gegründete Verein hat im Jahre 1866 sei»
samkeit eingestellt , weniger aus mangelnder Theilnahme , als ans G
welche wir hier nicht erörtern können . Durch General »ersammlui13 . Juni 1865 wurde Karlsruhe als Borort bezeichnet und in isi
stand gewählt : 1) Geh . Hofrath D ö l l als Vorsitzender , 2 ) RssI . Vetter als Schriftführer , 3) Obenngenieur Gerl ach als

'

führer , 4) gr . Archivrath Dr . Bader als Vorstand der Redaktion
sion . Durch Schreiben vom 20 . Okt . 1866 legte Hr . Geh . Hof
seine Stelle nieder , und seitdem ruht die Sache ganz . Den nochneu Baarbestand voll 32 fl. beabsichtigen wir , da an ein Wiedessdes Vereins nicht zu denken ist , im Benehmen und mit Zustim
übrigen Vorstandsmitglieder dem zu grinsenden Invalidens )zuweisen , falls nicht von der Mehrzahl der frühem Bereinsmitglv
Interessenten bis zum 25 . d. M . etwas Anderes bestimmt werd'
Karlsruhe , 9 . Sept . 1870 . Namens deS Vorstandes : I . Vetter ,

Druck und Verlag von L . Macklot . Waldstraßt Rr . 19.
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